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Bekanntmachung.

1. Die Zwischenscheine zu den 5°|0 Schuldverschreibungen des Deut¬
sche« Reichs von 1914 (Kriegsanleihe) - unkündbar bis 1. Ok-
tober 1924 — können vom

1. März d. ^ 9. ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für Kriegsaul - ih- u" , « er « » W 8 , « ehre«
Krafa  2 » , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum , r.
JMMld. 3. die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser
nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den genann
ten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen können dort in Empfang genommen werden

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine oben recht» HW» der
Stucknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Spar- und Vorschuß- B»
— ■ Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hgf
Der Verein nimmt von Jedermann, auch w,

Mitgliedern Spar -Einlagen in jeder Höhe entaeae»
fuß für Spar -Einlagen in jeder Höhe £
jährlicher Kündigung 4<>/0 mit Verzinsung vom fl
Einzahlung bi« »um Tag der Rückzahlung -iL

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar-Si,
Rückzahlungen,n jeder Höhe in der Regel sofort̂

Ausgabe von Hrimsparkassen.
Oen Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuld

gegen Sicherstellung, Wechsel diskontiert, K-edit
Rechn. gewährt ohne Provision. Wechsel Inkasso

Urbernahme von zedierten Gütersteiggelder vv
Aufnahme neuer Mitglieder jeder iieit
Geschäftsstelle Talstr. 9.

Der

2 .
Der UMföiir* der Lwischenscheine?« de» 5% Reichsschatzanweisungen von i-is istriegranitihe) findet
gen, unserer knde Januar veröffentlichte» »eilanntmachnng»ercifs seit dem i. sevruar dt 3$ »ei der Um«
U«tw «"e « r Berlin IV Behrenllr. sowie bei s- m.Iichen Reichsban,onst- lten" ml,
Kafsenemrichtung — bei letzteren jedoch nur noch bis zum 25. Mai. — statt.

J1ei$d>-üerk.Noch

Berlin,  im Februar 1915.

Reichsbank-Direktorium
Havenstein . v. Grimm.

au« der
Königl. Armee-KonservenfabrikM
Liebfrauenstr. 16 :: Boppstr.

Backenfleisch, Leber, Lung!
Milz, Ochsenschwanz re.

Fermer aus eigener Schlachtung von Freit

Ir». Ochsenfleisch
RoastbeefLenden

Gin fast neur«

Prival -flrankenkasss
Wohnhaus

mit Grabgarten  zu verk.

Hierstaat.
Sonntag , de« 7. März , nachmittags8 1/« Uhr,

findet die zweite diesjährige

Generalversammlung
im Gasthaus „Zur Krone"  statt . Die Tagesord¬
nung  wird in der Versammlung bekannt gegeben.
Da die letzte Generalversammlung über einige Punkte nicht
beschlußfädig war, so werden die Mitglieder darauf aufmerk-
sam gemacht, daß Nichtanwesende sich den Beschlüssen die¬
ser Generalversammlung zu unterwerfen haben. [136

Der Vorstand.

„Heilig Geist“ Mainz
Bischofshe m, Gutenberg¬
straße 39.

unter
Wahl, billig zu v»b
Ginsheim , Neckars!

lass

x Ihr
eigener Schadeni

:
ist es, wenn Sie bei den teuren

Sonntag , 28 Februar:

Großes Patriot.

Im Feld«
llciften vortrefflicheDienste die
lÄfdt ' 25 Jahren bewährten

Konzert

p resto-  T? ai

— Anfang 4 Uhr. — ^
Knpferberg -Kapelle.
Zahlreichem Besuch sieht

ergebenst entgegen

iMillionen
m

Georg Dachs.

| Schuhhant  Dcuscr J

Zeiten nicht die Gelegenheit
ergreifen , billig einzukaufen.

„ZumHünslIerheim“
Mains. Inh . Ad. Mocks. Grebenstrasse 6

Bringe hierdurch mein Geschäft in
empfehlende Erinnerung . Samstags"id " — 1 ’ ~

Wiesbaden, L jichstrasse 5
neben Hotel Vater Rhein.

und Sonntags angenehmer Familien
aufenthalt . Ein prima Glas Schöffer-
hof-Bier , einen guten Schoppen Wein.

Reiche Auswahl in warmen und kalten Speisen.
Um geneigten Zuspruch bittet ADAM MÖCKS

[158

■Heiserkeit, Verschleim««- ,
i * *t« *lb schmerzeude«

Hal«, Keuchhusten, sowie
als Borbeug «« g gegen Er-
kältunge«, daher hochwill,

kommen jedem Krieger!
6160 "?£ 6e0L  Z °ug-
VIW mffe von Aerzten
und Privaten verbürgen den
sichere« Erfolg.

Appetitauregeude,
fei»schmecke«de Boubo««.
Paket 28 Pfg . Dose 60 Pfg.
Kri.' gspackung 18 Pfg„ kein
Porto.
Zu hab-n in Apotheke « so¬
wie bei: Drogerie E . Hrdina,
Otto Ermeier, A. Reife«-

berger in Bierstadt.
Ludw. Rock, Kolonialw.,

Kurzw., Drog. in Bierstadt

gehören unstreitig «ui
ten Badern der WtL
erstklass . Material zuss
«stellt , kann man L
Kadern auch Strapaiei[muten. Darum gehen ti*
erst Presto an, ehe t
Bad kaufen. — Allein!«
treter für Bierstadt u.l
Hugo Jansen, Bien
Wllhelmgtr. 2, Ecke Tu

Aatomobil -Vermiet«
Spemglerei .

n«d Installation « • (fei

+ AlleFrauen!
wenden sich stetsw

Apoth kec ]
Hassencamp

Medizinal - Dröges
,,Sa «ttas ",WteS»-«

Mauritiusstraße£.
709  neben Wallhalle.

Telephon 2U3

IVeisaHtschlay auf TeppicheBevor sich
der grosse

Gardinen , Portieren , Tisch - und Diwandecken , Vorlagen usw.
bemerkbar macht , bieten wir durchaus günstige Kanfgelegenheit durch unseren heute beginnenden

v otä
»SB
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Co tal - Ausve rkauf wegen Geschäftsaufgabe
VV 1F Wnllrtn nncor » » aqu n 4 1. 1U U * j. J t i • ^ ^ . ..

Vi - f °II°n u„-°r noch „grosse  Anwahl « bietende , Leger bi» , ■ 31. Märe 1916 geräumt haben und verkaufen daher sämtlieh.
- Waren , welche nur erstklassiger Herkunft sind, zu nie wiederkehrenden billigen Preisen . = = = = = = = [167

Kttckersbers &  llarf , Marktstr. 9
Wiesbaden. Spezialhaus für Teppiche u. Dekoration.

am Königlichen
— Schloss. —
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LLLL - J
”” 8 » @te l ‘pirr » t f • at mrn orlaOjl ot >et auSncfticTt , mit
***** ße  morgen etngefpamu  mrr &cit sollten : und kaum
»Smmerte der Tag w «r>« . als es in St . Rosaire aus-
tzH, als ob Ostern ode- Michaelis wäre und die halbe
Stadt im Begriff sei, umznriehen.

Mit klingendem Spiel marschierten die Truppen
ihrem Bestimmungsort entgegen vie Straße hinaus , und
überall in den Fenstern der verschiedenen Wohnhäuser lag
die zurückbleibende Mannschaft und wechselte noch
manchen Gruß mit den abziehenden Kameraden . Weitab
gingen diese ja doch nicht, und über kurz oder lang standen
sie wieder vereint beisammen und konnten gemeinschaftlich
ihrem Herzenswunsch folgen : nach Paris!

Die kleine Stadt wurde jetzt förmlich leer — wenig¬
stens schien es so für den Augenblick, wo auch noch eine
starke Kolonne nach Norden gegen den dort gelegenen
Wald vorgerückt war , um diesen einmal wieder gründlich
abzusuchen. Es war nämlich i« letzter Nacht und nach
jener Richtung hin ein vereinzelter Schuß gefallen, und es
bl^ b doch immer möglich, daß sich da drinnen wieder
Schwarme von Gesindel ansammelten . die dann den
schwachen Requisition - - Patrouillen gefährlich werden
konnten. Daß sie keinen offenen Angriff wagten , verstand
sich ja von selbst.

Der junge Ulanenoffizier , der allerdings nur einen
Schuß durch den Arm bekommen, aber zu wenia daraus
geachtet haben mochte, so daß die Wunde einen bösen
Charakter annahm und das eintretend «, sehr heftige Fieber
sogar sein Leben für eine Zeit gefährdete , schien doch
durch ferne kräftige Natur wieder aufzukommen. Me
Phantasien , m denen er tagelang gelegen, kehrten nicht
wieder — sein Puls ging ruhiger und die Heftung der
Wunde nahm ihren regelmäßigen Verlauf , aber recht
schwach und elend war er trotzdem geworden , und um so
wohltuender wirkte hier weibliche Pflege , die ihm durch
die sorgsame Hand Jeannettens wurde.

Anfangs kannte er sie natürlich gar nicht; wie sie zu¬
erst an fern Lager trat , lag er besinnungslos und sprach
nur in unzusammenhängenden Sätzen von seiner Heimat,
seinen Lieben dort , in deren Kreis er auch die über ihn
gebeugte Gestalt zog. Wie er sich aber erst seiner Um¬
gebung wieder klar wurde , rief er auch die lieben Züge.
d,e man einmal gesehen, nicht so rasch mehr vergaß , wie-

^detn Gedächtnis zurück— aber die Erinnerung war
eine peinliche. Hafte er nicht dem nämlichen jungen Wesen,
das hrer mn ih , ssrgte und möglicherweise jetzt gerade
durch ihre Aufopferung sein Leben gerettet , das Haus über
dem Kopfe anzünden müssen — ja müssen, denn der Be-

war gegeben worden und der Soldat darf in solchen
Fallen keinen eigenen Willen kennen.
. und gut sie aussah , als sie mit zarter und
so g^ chickter Hand den Verband von seiner Wund« löste,

ihn zu erneuern , ihm bann kühlende Umschläge machte,
sein Essen, dar ihm der Arzt vorgeschrieben, zubereitete
und, wenn sie glaubte , daß er schliefe, mit leisem Schritt
durch das Zimmer schritt, um ihn nicht zu stören.

Noch hatte er wenig mit chr gesprochen — jedesmal
wenn er begann , trat das Geschehene zwischen ihn und sie,
»md er brachte die Worte nicht über die Lippen. Wie
»der Tag «ach Tag verging und das holde Wesen in ihrer
Sorgfalt nicht nachließ, in ihrer Pflege nicht ermattete , da
louchs allmählich eine Neigung zu ihr in seiner Seele
mtf,  der eL bis jetzt nur an Gelegenheit gefehlt hatte, sich
pt offenbaren.

Am nächsten Tage herrschte überall Ruhe . Im
Krankensaal war einer gestorben und die Kameraden hin-
msgezogen , um ihn zu begraben , der Arzt überwachte die
Ausräucherung und Ventilierung der unteren Räume , und
Bfiefdrtrr̂ f8tt&Cr4e ®ofe *** ^glich gebrauchte

Jeannette kam herein , um den Verband des Kranken
«untersuchen ; da er aber mit geschlossenen Augen dalag,
schte sie sich ruhig neben seinem Bett nieder , um sein Er-
vachen abzuwarte «. Aber der Kranke schlief nicht, — er
Wk ihren Schritt gehört , den er unter tausenden her-
«Sgekannt , und Mt klopfendem Herzen lag er da und
Mgmtt stch, ob er fie jetzt anreden oder den lange er-
ichuten — lange gefürchteten Augenblick wieder — wie
V oft vorher, htnausfchieben solle. Hätte der Arzt in

d d H
e' irr .«c„ 1,, „ *e fnTSTTf?

mögliche ’ & fele7ToZfiaUtrt ' '& VeTn .'*it ' " *°“ r ° e
Jeannette saß mit einer eisernen Geduld neben den

i^ ger des Kranken, und doch hastete ihr Blick nicht au
chm, sondern wurzelte am Boden , und die ernst zu
sammengezogenen Brauen verrieten , daß ihre Gedanke,
Wert abschwelsten von jetzigen Szenen . Sie wußte in den
Augenblick vielleicht kaum, wo sie sich befand.

Da öffnete der junge Ulan die Augen, und sein Blici
ß? i !?3 bleiche , aber gar wunderbar schöne Aut-
lrtz ô r Mard , bie  ihm still und stumm gegenübersaß.

^Jeannette, " sa-gte er weich und leise.
Das Mädchen schlug die großen dunften Augen hall

erschreckt zu ihm auf.
, . . "Ach, Ihr seid munter, ' sagte sie dann aber rasch ge¬
luvt , . das rst gut — ich muß euch nach dem Verbandsehen.

Sie stand von ihrem Stuhl auf . nahm ihr Leinenzeug
das auf einem klemeu Nebenlisch lag . und trat in der g*
wohnlich stillen Weise, »vie sie das immer tat , zu ihm.
Wie sie aber »m Begriff war , seinen Aermel aufzustreifen,
ergriff er leise ihre Hand und sagte weich: H

„3eann «tte , wie soll ich Ihnen für alles das danken,
was Sie hier an Mr armen Verwundeten tun . wie für di«
Pflege und Sorgfalt , i« der Sie unermüdlich sind.'

.Ich tue nur meine Pflicht, ' sagte das junge Mäd-
che» ruhig , ohne ,hm aber die Hand zu entziehen.

bet  junge Ulan herzlich, . und
welche Pflicht hatten Sr « gegen einen Feind Ihrer
Nation ? — Einen Feind wenigstens , so lange dieserblutige Krieg dauert .'

.Und durch »ven empfingen Sie diese Wunde ? ' sagt«
das lunge Mädchen, während ihre Wangen aber nur eher
" °ch bleicher wurden , . nicht im offenen Kampfe, sondern
heimtückisch aus dem Hinterhalt , durch die Hand eines
— Buben — wenn er auch Franzose ist. Deshalb pflege
ich Sie , obgleich Sie ein Feind meines Volkes sind —
deshalb will ich einen Teil dessen wieder gut machen, was
aus meiner Mutter Hause gesündigt wurde .'

.Und aus keinem anderen Grunde . Jeannette ? ' sagte
der Kranke weich. „Könnten Sie sich nicht in den Ge-
danken hinemflnden , mir einmal mehr zu sein, als nur
die Pflegerin ? Hören Sie mich an. Jeannette .' fuhr er
bewegt fort , als er bemerkte, wie der Blick des Mädchens
scharf und forschend, aber mit keiner Andeutung eines
anderen Gefühls auf ihm hastete, . ich bin hier »mr Sol-

daheim , in einer der schönsten Provinzen
Deutschlands , am grüngoldenen Rhein habe ich ein reiches
Besitztum, und liebe Freunde leben mir dort , die sehn-
süchtlg meiner Heimkehr entgegensehen. Der Krieg hier
hat ^ hnen scheinbar alles genommen , aber wenn er Ihnen
auch nun alles dafür wiedergäbe ? '

Jeannette erwiderte kein Wort , aber sie nahm de«
Blick auch nicht von ihm, und es »var , als ob sie damit in
dem Innern seiner Seele lesen wolle.

.Wir kennen uns erst kurze Zeit . Jearmette .' fuhr der
Offizier nach Nerner Pause herzlich fort — . Sie haben
noch kerne Gelegenheit gehabt , mich wenigstens kennen z»
lernen , aber glauben Sie wohl , daß Sie mir vertrauen
könnten ? — Verstauen so weit , um Ihr ganzes künftige«
Schicksal in meine Hand zu legen? — Dieser Krieg kann
ja nicht lange mehr dauern ; die französischen Armeen sind
kriegsgefangen in unserer Gewalt ; wo sich neue unordent¬
liche Scharen bilden , werden fie geschlagen und zersprengt,
sobald sie nur zum erstenmal Mt unseren Truppen zu-
sammtresfen ; um Paris selber schließen sich unsere gewalti-
gen Armeen zusammen und es muß unseren Geschossen
oder dem Hunger fallen — dann ziehen wir toiedcr heim,
zurück über den schönen freien Rhein , und wenn du, Mäd¬
chen, mir dahin folgen, wenn du mir gestatten wolltest, dir
inein ganzes Leben für das zu danken, was du hier an
mir getan , wie glücklich— wie glücklich würdest du mich
machen!'

Jeannette hatte ihn mit keiner Silbe , mit keine«
Ausruf unterbrochen , ja ihm selbst ihr« Hand nicht ent¬
zogen. Auch ihr Antlitz behielt den nämlichen ernster»,
ja fast kalten Ausdruck. Nur gegen Ende der Ansprache
röstten stch die bleichen Wangen mehr und mehr ; ihr Auge
nahm einen ganz eigentümlichen Glanz an , »md ihm jetzt
langsam , aber entschieden ihre Hand entziehend, sagst st«

isä



toter 'Stimme “ " ' " : ""“
»Ich glaube , daß Ihr eS ehrlich mit mir meiui , ich

hätte wahrlich nicht so lange zugehöri — aber kennt Ihr
das Land so wenig , das Ahr mit euren wilden Horden
überschwemmt ? Denkt ihr Fremden , daß wir euch je ver¬
gessen werden , wie ihr unsere Väter und Brüder erschlagen,
unsere Städte verwüstet , unsere Felder verheert und aus-
gesogen habt ? — Liebe verlangt Ihr von mir ? — Wißt
Ihr , was in meinem Herzen für euch lebt ? — Haß , Haß,
ingrimmiger Haß, so lange das Herz schlägt, so lange der
Geist denken kann — weiter nichts."

„Jeannette !"
„Euch habe ich gepflegt," fuhr aber das Mädchen fort,

während es sich zu seiner vollen Höhe emporhob — „weil
icb es für meine Pflicht hielt , um ein geschehenes Unrecht
wieder gutzumachen; aber seid Ihr erst wieder geheilt und
imstande , eure Waffe zu führen , glaubt Ihr , daß ich euch
nicht, wenn ich ein Mann wäre , mit Wonne im offenen
Kampfe begegnete und meinen Stahl dann mit Jubel in
euer Herz tauchen würde ? Fort mit euch — ihr habt
nichts auf dem geheiligten Boden Frankreichs zu suchen.
— Gegen den nichtswürdigen Kaiser führt ihr Krieg . —
Der ist jetzt fort — tot für uns , denn er darf nicht wagen,
seinen verbrecherischen Fuß wieder auf Frankreichs Erde
zu setzen. — Was wollt ihr jetzt noch? — Land erobern
und Menschen, die euch nie ein Leid getan , unglücklich
machen, weiter nichts, und da verlangt Ihr , daß euch ein
in dem Lande geborenes Mädchen lieben und euch folgen
solle? Hassen können wir euch und euch verachten —
weiter nichts, und daß wir eure Verwundeten und Kranken
hier pflegen, das dankt unserer Gutherzigkeit , unserem
Mitleid — aber wahrlich nicht unserer Liebe."

(Fortsetzung folgt .)

Moltke.
«US de« Erinnerungen eines Christen.

Welcher Unterschied zwischen Moltke und Bismarck!
Was für verschiedene Geister! Man darf wohl sagen,
daß beide sich dieser Verschiedenheit durchaus be¬
wußt waren . Mir hat der alte Feldmarschall Moltke
einmal gesagt, er könne es nicht begreifen, daß Bis¬
marcks Familie die Bleichröderschen Gesellschaften be-
kuche. Hier lag zwischen den beiden Männern eine
tiefe Verschiedenheit. Bismarck war eben ein Mann,
der alles ergriff , um es zu benutzen, der auch einen
Frnanzmann für seine Pläne gebrauchen wollte und
darum nichts dagegen hatte, wenn seine Familie bei
ihm die Gesellschaften besuchte. Graf Moltke war eine
ganz andere , klassische Natur , beschäftigt mit seinem
höhen Amte an der Spitze der deutschen Armee und
mit dem durchdringenden Bewußtsein, daß die Armee
eine Sach« für sich ist, zum Größten berufen, die
sich nicht in bürgerliche Kreise mischen soll. Moltke
ist unter den Feldherren der Weltgeschichte gewiß
einer der größren, wenn nicht der allergrößte ; er
hat nie ein Gefecht verloren . Und die Franzosen
haben ihn in ihrer Anerkennung „l'organisateur de
la victvire" genannt , den „Organisator des Sieges".
Er war ein Schlachtendenker; unter dem berühmten
Klausewitz, der an der Spitze der Kriegsakademie
stand, als Moltke Leutnant war, hat er, wenn ich so

Philosophie des Krieges gelernt und
sich tref in sie htneingesenft. Moltke scheute sich nicht
zu sagen, er glaube, daß der Krieg unter die Ord-
nungen der göttlichen Weltregierung gehört. Und so
^" lkallend das zuirächst klingt, wenn wir die Reden
Christi über die letzten Tinge hören, und hören, wie
auch unser Heiland Krieg und Kriegsgeschrei bis an das
Ende der Welt voraus verkündigt, so sehen wir,
ChrlsUrs, wenn auch unter ganz anderen Gestchtspunk-
Een, stimmt dem zu, daß der Krieg, solange die alte
wndige Erde ist, nicht aufhören werde. Moltke sagte
" ^ andermal : Die Wirkung einer gewonnenen Schlacht
reicht t̂ it über das Schlachtfeld hinaus . Das haben

sichtbar erlebt ; die Wahrheit dieses Wortes ist
sichtbar in dem großen Aufschwung unseres Haw-
dels und WandelZ, unseres BerkHrs , wie unserer In¬
dustrie seit dem großen Kriege 1870. Dabei müffen
wir doch nicht denken, daß der alle Moltke kriegs-

ttnts mutte t><m « txxr ftauOpt merTwtw, \o \ ac\Ve
er — das cst sein Wahlspruch-. ,;Erst wüg'S — dann
wag's ." So hat er dann große Tinge gewagt und ge¬wonnen.

Moltke hatte ein merkwürdiges Verständnis für
das Kriegshandwerk; die um ihn waren , haben ihn
darum sehr bewundert. Es gab im französischen Krieg
ernen sehr zweifelhaften Augenblick, nämlich als Mac
Mohon geschlagen war und sich zurückgezogen hatte.
Unsere Truppe war ihm nicht schneN genug nachge¬
folgt — er war ihnen entschwunden — und nun wußte
man nicht, wenigstens für eine Zeit , wo der Feind
zu finden sein werde, mit das Bedenklichste, was einem
Feldherrn geschehen kann. Ta saß — so haben wir
Generäle erzählt — der alte Moltke in seinem Stu¬
dierzimmer im Hauptquartier , sah die Landkarte durch¬
dringend an und sprach mit Bestimmtheit : Tahin muß
Mac Mahon gegangen sein. Und richtig, so war es.
Er schaute als der geniale Feldherr im Geiste das,
was er wissen mußte. Darum hatten auch alle seine
Untergebenen ein unbedingtes Vertrauen zu ihm. Es
rst Wohl kaum je ein Feldherr mit solcher Sicherheit vor¬
gegangen wie er. Und auch er hat in seiner Weise
die Tinge dem Walten und der Regierung des le¬
bendigen Gottes unterstellt Tabei war er , wie man
das manchmal bei Militärs , besonders bei hohen Mili¬
tärs , findet, ein durchaus demütiger und beschei¬
dener Mann . Nie hat er von seinen Verdiensten ein
Wort gesagt, wohl aber hat er die anderen ermuntert,
fleißig zu sein und ihre Kraft an ven Dienst zu
setzen. Ein Wort von ihm ist im höchsten Maße be¬
merkenswert. Tas Genie — sagte er einmal — ist
der Fleiß. Wie richtig : man ist nicht genial, wenn
man nicht fleißig ist und wenn man in einer Sache
wirklich Genie hat, so treibt einen die Begabung , sich
mit ganzem Ernst daraufzustürzen. Er hat dieses
Wort in hohem Maße an sich wahr gemacht. Sein«
Bücher wie seine Reden, nicht bloß seine Arbeiten im
Großen Generalstab sind Muster von Sorgfalt und
Durcharbeitung . Wir im Reichstage freuten uns immer,
wenn der alte Feldmarschall das Wort ergriff . Seine
Reden waren ganz klar, ganz überzeugend, nie klein¬
lich; er hob den Gegenstand, den er behandelte, aus
dem Staube des Gewöhnlichen immer bis zu seiner
Höhe empor. Ich glaube, er hat niemals geredet, ohne
daß die Sache, für die er redete, entweder einstimmig
oder doch von einer großen Majorität des Reichstages
angenommen wurde. So ist denn auch dieser bedeu¬
tende, lautere , bescheidene, große Mann von einer
Verehrung seines Volkes getragen gewesen, wie die
Nachlebenden sich das kaum vorsteNen können. Wir
h<wen seinen 90. Geburtstag gefeiert unter einer Be-
geisterung, die sich in Fackelzügen, in Geschenken, in
Aufzügen kund gab, daß man an ähnliches sich in
Berlin nicht errnnert . Er stand da, harmlos , schlicht
und einfach, sagte jedem ein freundliches Wort ; aller¬
dings nur kurz, denn er war der große Schweiger
zu jeder Zeit.

Sehr nwrkwürdig war die Stellung des alten Feld-
marschall Moltke zu den Bestrebungen der Inneren
Mrsston, besonders zum Oberlin-Verein. Es war für
mich etwas Staunenswertes , als ich nach Berlin kam
und erfuhr , der alte Feldmarschall Graf Moltke steht
als erster Präsident an der Spitze des Oberlin-Verein- .
Ter Oberlin-Verein bildet den Gegensatz zu der Pflege
)er kleinen Kinder im weltlichen Sinne , im Fröbel-
chen Geiste. Ter Oberlin-Verein will die Kinder durch,

aus christlich erziehen. Und dazu hatte der alte Feld-
marschall nicht bloß seinen Namen, sondern amh seine
Tatkraft gegeben. Ich wurde dann zweiter Präsi¬
dent und hatte eine Zettlang die meiste Arbett , aber
ch kann versichern, der alte Feldmarschall, der oberste

Leiter der deutschen Armee-Angelegenheiten, hat diese
Tinge des Oberlin-Vereins mit der grüßten Treue und
Hingebung aechflegt. Tas ging so weit, daß er nie.
wÄs ein Zirkular unterschreiben wollte, wenn er e»
nicht von Anfang bis zu Ende durchgelese« hatte:
zuwellen nahm er Anstoß an irgend einem Wort und
sagte : Ich wünsche, daß dies Wort anders lautet.
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